Breslauer Kreis- Blatt 


weile: - Ihre 


Sonnabend, N2, 40. i den 3. October 1835. 


Kur renden. 


D. nunmehr von beinah allen Dominien und Gemeinden das Kreisblatt gehalten wird, und die⸗ 
ſelben ſich gewiß uͤberzeugt haben, daß der dadurch entſtehende geringe Koſten⸗Aufwand gegen die 
Erſparniße, welche durch das jetzt vermiedene Abſchreiben der Kurrenden erwachſen, gar nicht in 
Betracht zu ziehen iſt; ſo werden auch gewiß die Wenigen, welche noch nicht mit dem Kreisblatt 
verſehen ſeyn ſollten, ſich ſolches gewiß vom 1ſten kuͤnftigen Monats ab beſchaffen, wenn ich den⸗ 
ſelben die Verſicherung gebe, daß von dieſem Zeitpunkt ab, nur in außerordentlichen Faͤllen Kur⸗ 
renden in den Kreis erlaſſen, und dadurch tauſende von Boten erſpart werden ſollen, indem durch 
das Kreisblatt ſaͤmmtliche Ortsbehoͤrden am ſchleunigſten von allen Anordnungen in Kenntniß geſetzt 
werden. Daſſelbe iſt daher auch jeden Sonnabend naͤchſt den Amtsblaͤttern ohnfehlbar abzuholen, 
widrigenfalls deſſen Zuſendung auf Koſten der Saͤumigen erfolgen wird. 
Breslau, den 26. September 1835. Koͤnigl. Landrat hl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


a Behufs Aufrechthaltung der polizeilichen Ordnung in dem Cantonnements⸗Bezirk und bei den 
diesjährigen großen Truppen⸗Uebungen ein großer Theil der Scholzen ſich die denſelben zuſtehende 
Uniform angeſchafft hat, ſo iſt es nunmehr wuͤnſchenswerth, daß dieſelben nicht nur bei aͤhnlichen 
Vorfällen, ſondern auch fo viel als möglich und namentlich in allen Dienſtgeſchaͤften dieſe Uniform 
tragen, was ihnen nicht nur mehrere Authoritaͤt verſchaffen, ſondern ſie auch noch vor vielen Un⸗ 
annehmlichkeiten ſchuͤtzen wird. Eben fo erwarte ich von den Übrigen Scholzen, daß dieſelben die⸗ 
ſem guten Beiſpiel folgend ſich nach und nach uniformiren werden. 

Breslau, den 18. September 1835. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 

G. Koͤnigsdorff. 


D. am 16ten k. Mts. als Freitags die Vertheilung der Gewerbe⸗Steuer in Klaſſe B. pro 1836 
erfolgen wird, ſo haben alle diejenigen Handelstreibenden, welche ſich zu hoch beſteuert glauben, 
und ihren Antrag auf Ermäßigung gehörig begründen koͤnnen, an dieſem Tage Vormittags 10 Uhr 
in unterzeichnetem Amte ſich einzufinden. Eben ſo ſind auch die Qualifikations-Atteſte fuͤr die 

zaͤckler jeder Art bis zu dieſer Zeit anhero einzuſenden, widrigenfalls ſolche auf Koſten der ſaͤu— 
migen Ortsbehoͤrden werden abgeholt werden. 

Breslau, den 24. September 1835. Koͤnigl. Landräthl. Amt. 
; G. Koͤnigs dorff. 


Am 20ften k. Mts., als Dienſtag, wird die Gewerbe⸗Steuer pro 1836 unter die Gaſt⸗, Speiſe⸗ 
und Schankwirthe des hieſigen Kreiſes, durch die betreffende Schaͤtzungs⸗Geſellſchaft in unterzeich⸗ 
netem Amte vertheilt werden, diejenigen aus dieſer Gewerbs⸗Klaſſe, welche für kuͤnftiges Jahr ge⸗ 
gruͤndete Anſpruͤche auf eine Ermaͤßigung zu haben vermeinen, haben ſich daher am erwaͤhnten 
Tage Vormittags 10 Uhr hieſelbſt einzufinden und ihre Antraͤge anzubringen. Die Orts-Gerichte 
haben demnach dieſe Kurrende baldigſt zur Kenntaiß der Betheiligten zu bringen und dafuͤr Sorge 
zu tragen, daß die Qualifikations- Attefte für dieſe Gewerbetreibenden ſpaͤteſtens bis zum 20ſten 
k. Mts. anhero eingeſandt werden, widrigenfalls deren Abholung durch erpreffe Boten erfolgen 
wird. In derſelben Art wird am 22ſten k. Mts. die Vertheilung der Gewerbe: Steuer unter die 
Bäder, und am 23ſten ejusd. a. unter die Fleiſcher erfolgen, was die Orts⸗Gerichte den betref⸗ 
fenden Gewerbetreibenden ebenfalls zu eröffnen haben, damit diejenigen, welche eine Ermäßigung 
beantragen wollen, ſich an dieſen Tagen im unterzeichnetem Amte einfinden. 

Breslau, den 25. September 1835. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 

ö G. Koͤnigsdorff. 8 
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Die Orts⸗Gerichte werden hierdurch angewieſen, ſaͤmmtlichen Gemeindegliedern alsbald bekannt 
zu machen, daß diejenigen Individuen, welche pro 1836 Gewerbe-Scheine zum umherziehenden 
Gewerbe» Betriebe zu ermäßigten Steuerſaͤtzen nachſuchen wollen, dies ſofort den Orts-Behoͤrden 
anzuzeigen haben. Auf Grund dieſer Anzeigen haben die Gerichtsſchreiber die diesfaͤlligen Liſten 
nach dem vorgeſchriebenen Schema zu fertigen, und ſich mit dieſen und den dazu gebörigen Qua— 
lifikations⸗Atteſten und Signalements ohnfehlbar zum 17ten k. Mts., als Sonnabends Vormit⸗ 
tags 9 Uhr im unterzeichneten Amte einzufinden. . 
Breslau, den 25. September 1835. Königl. Landräthl. Amt. 
; G Koͤnigsdorff. 


Zur Aufnahme derjenigen Einſaßen des Breslauſchen Kreiſes, welche pro 1836 zum umherziehenden 
Gewerbs⸗Betriebe einen Gewerbeſcheine zum vollen Steuer-Satz nachſuchen wollen, habe ich den 30. k. M. 
als Freitag beſtimmt. Die Orts⸗Gerichte haben daher für diejenigen Gemeindeglieder, welche fich 
hierzu melden, fo wie für deren Begleiter die erforderlichen Qualifikations-Atteſte und Signalements 
auszufertigen und ſolche am erwähnten Tage früh 9 Uhr durch die Gerichts ſchreiber in unterzeich⸗ 
netes Amt zu ſenden. Spätere Geſuche koͤnnen in die Gewerbe-⸗Steuer⸗Rolle pro 1836 nicht auf⸗ 
genommen werden, und haben es ſich die dergleichen Gewerbeſcheine Nachſuchenden alsdann ſelbſt 
zuzuſchreiben, wenn ſie ſolche nicht zur rechten Zeit erhalten. 

Breslau, den 26. September 1835. Koͤnig l. Landraͤthl. Am t. 

a G. Koͤnigsdorff. 


Indem die Kreis⸗Einſaßen hierdurch auf die Bekanntmachung der Koͤnigl. Regierung vom 17 ten 
Auguſt c. im Amtsblatt Stück XX XIV. wegen des Brennens der durch Beſchaͤler des Königl. 
Landgeſtuͤts erzeugten Fohlen, beſonders aufmerkſam gemacht werden, wonach 
1. am ten d. Mts. früh 10 Uhr zu Graͤbſchen die Fohlen in Folge der Bedeckung auf der 
Station Breslau, i \ 
2. am 10ten d. Mes. früh 10 Uhr zu Domslau die Fohlen in Folge der Bedeckung auf der 
Station Peltſchuͤtz l 5 
mit dem Brandzeichen des Landgeftütes verſehen werden ſollen, wird zugleich bekannt ge⸗ 
macht, daß auch in dieſem Jahre damit eine Zuchtſtutenſchau verbunden und ſolche am 
10. Oetober zu Domslau abgehalten werden ſoll, wobei die Staͤndiſche Kommiſſion diesmal 7 Preiſe 
a 5 Rthlr 5an die Beſitzer der vorgeſtellten beſten ſelbſtgezogenen dreijaͤhrigen Stuten vertheilen wir. 
Zur Bewerbung um dieſe Praͤmien hat jeder Kreis-Einſaße ohne allen Unterſchied gleiches Recht, 
und iſt nur der Nachweis eigener Zuzucht erforderlich, die Bewerber aber haben ſich in dem bezeichneten 
Termine fruͤh 9 Uhr bei dem unterzeichneten Landrathe, als Vorſtand der Kommiſſion zu melden 
Breslau, den 1. October 1835. 8 Konig l. Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


Die Rache des blinden Kuͤnſtlers. 
Nach einer Sage aus Danzigs Chronik. 
(Beſchluß) 

Meiſter Duͤrringer, ſich ſeines Rechtes be⸗ 
wußt, folgte dem Rathsdiener feſten Muthes 
nach dem Rathhauſe. 

Er fand die Raͤthe wie das vorige Mal feier⸗ 
lich um das Stadtoberhaupt verſammelt, der 
ae das ſonſt bleiche Geſicht mit Zorn⸗ 
ö 


the uͤbergoſſen, erhob ſich vom Sitze und ſprach 


mit gewaltiger Stimme: 

„Duͤrringer! man hat Eure Vorfahren zu 
den getreueſten Bürgern der Stadt gezählt. Euer 
Vater noch hat ſich auf das ruͤhmlichſte im Dienſte 
der Stadt hervorgethan, und Ihr ſchlagt Euch, 
nach den kaum überftandenen Tagen des Auf⸗ 
ruhrs, auf die Seite der Aufwiegler?“ 

Meiſter Johannes trat einen Schritt zuruͤck 
und wollte ſprechen, doch der Buͤrgermeiſter fuhr 
mit gebobener Stimme fort: f 

„Elender, Euch wurde der Befehl, die Stadt 
nicht zu verlaſſen, und doch ſeyd ihr geſonnen, 
Euch morgen einzuſchiffen?“ 

„Herr Bürgermeifter, erwiederte Dürringer 
ſtolz, Eure Frevelworte koͤnnen mich nicht tref⸗ 
fen, und es kennt mich wohl auch meine Va⸗ 
terſtadt als einen guten getreuen Buͤrger, drum 
muß ich Euch bitten, Eure Zornworte zuruͤck zu 
nehmen, wenn nicht mein Ruf auf die Straße 
meine Mitbürger als Vertheidiger herauffuͤhren ſoll. 

Der Buͤrgermeiſter erbleichte; ein innerer hef— 
tiger Kampf ſchien ihm zu durchzucken, er ließ 
ſich auf den Seſſel nieder und ſprach mit ges 
waltſam unterdruͤckter Stimme: „Meiſter Jo⸗ 
hannes Duͤrringer, unterlaßt Eure Reiſe, laßt 
Eurer Geburtsſtadt den Ruhm, dieſes Kunſtwerk 
allein zu beſitzen, wir bieten Euch abermals tau— 
ſend Gulden,“ 

„Geſtrenger Herr,“ nahm dieſer das Wort, 
„waͤhnt Ihr, daß ich des fehndden Geldes wil- 

en meine Reiſe unternehme? Das ſey fern! 
Johannes Dürringer ſah ſich nur einmal im Leben 
gezwungen nach Reichthum zu duͤrſten. Drum, 
edle Herren! bitte ich Euch, meiner Abreiſe fer⸗ 
ner nichts in den Weg zu legen; denn ſo lange 
ich bei meinem herannahenden Alter die Sehkraft 
meiner Augen erhaͤlt, will ich nicht raſten, der 
elt durch meine Kunft zu nutzen, wie es die 


licht eines jeden Menſchen iſt.“ x 
„Rebell!“ donnerte der Buͤrgermeiſter, wie 
en einem plötzlichen Gedanken durchzuckt, von 
einem Herrſcherſitze herab, und ein Wink ſeiner 


159 


Hand fuͤhrte einige Stadtknechte herbei, die das 
arme Schlachtopfer packten. 

Duͤrringers Geſicht erbleichte in der Ahnung 
eines ſchrecklichen Schickſales. „Buͤrgermeiſter, 
Ihr wagt es, einen fteien unfchuldigen Bürger 
mißhandeln zu laſſen, fuͤrchtet Ihr nicht den 
Donner des gerechteſten Richters uͤber uns, dem 
auch Ihr einſt gegenuͤber ſteht in Suͤndergeſtalt? 
Und Ihr, ſchwarze Herren, Ihr, Repraͤſentan— 
ten einer freien Buͤrgerſchaft, ſteht dem Unter— 
drückten nicht bei?“ rief er, ſich vergebens ge— 
gen die Uebermacht ſtraͤubend. 

Die Raͤthe ſteckten verlegen die Kopfe zus 
ſammen, ruͤckten angſtvoll auf den Stuͤhlen und 
— ſchwiegen. 

Der Buͤrgermeiſter winkte wieder, die Thuͤr 
der Folterkammer öffnete ihren ſchwarzen Schlund 
und ſchloß ſich knarrend hinter Duͤrringer. 

Es war während dieſem Auftritte Abend ges 
worden, der Mond ſchien hell durch das umgits 
terte Fenſter, ein ſtummer Zeuge des ſchrecklich⸗ 
ſten Mißbrauches der Gewaltherrſchaft, die einen 
Menſchen uͤber ſeine Mitmenſchen ſtellt. Meiſter 
Johannes blickte zum Letztenmale in fein freunde 
liches Licht. Die Henker warfen ihn zu Boden, 
knieten auf Bruſt, Arme und Fuͤße und „Herr 
meines Lebens!“ ſtoͤhnte Johannes, ein wuͤthen— 
der Schmerz mußte ſein Gehien durchzucken — 
die ſchoͤnen, treuen Augen waren durchſtochen, 
finſtre Nacht umhuͤllte ſeinen Blick, und erſt als 
er wieder vor feinen Richtern ſtand und die Stim- 
me des Gewaltigen vernahm, kehrte die Beſin— 
nung und mit ihr das fuͤrchterliche Bewußtſeyn 
eines grenzenloſen Ungluͤcks zuruͤck, 

„Fluch, Fluch Dir, graͤßlicher Henker, der 
Du dem Menſchen das koſtbarſte Gut frevelnd 
raubteſt,“ ſchrie er, die Haͤnde zum Himmel 
ſtreckend, „der allmaͤchtige Richter uͤber uns wird 
die Graͤelthat raͤchen, die Du an mir veruͤbt!“ 
und „Menſchen, Menſchen gebt mir mein Augen⸗ 
licht wieder,“ jammerte der ungluͤckliche Greis 
in herzzerreißenden Tönen und ſank ohnmaͤchtig 
zuſammen. 5 6 

Der Buͤrgermeiſter ſelbſt mochte ergriffen ſeyn, 
ſeine glanzloſen Augen blickten ſcheu um ſich, eine 
lange Stille herrſchte in der Verſammlung. „Fuͤhrt 
ihn ab!“ gebot er den Stadtknechten, verbergt 
ihn im tiefiten Gemach, das Volk darf ihn fo 
nicht ſehen.“ 

Duͤringer's ploͤtzliches Verſchwinden mußte 
feinen Mitbürgern auffallen; Herr Jacob Rei⸗ 
ßinger, der die Auslieferung feines Schwiegerva— 
ters verlangte, ward mit den Worten abgewie⸗ 


* 


fen: Meifter Dürringer würde eines ſchweren Vers 
brechens wegen feſtgehalten. Niemand hielt aber 
den wackern Meiſter eines ſolchen fuͤr faͤhig, und 
ſo kam es, daß ſich ein neuer Volksaufſtand zu 
geſtalten begann. 

Ehe derſelbe aber noch zum Ausbruche kam, 
erſchuͤtterte, wie wir aus der alten Chronik er⸗ 
ſehen, ein Erdbeben mit heftigen Stoßen die 
Stadt Danzig. Haͤuſer und Mauern ſtuͤrzten 
ein, Thuͤren wurden krachend aus den Angeln 
geriſſen und unter den Bewohnern herrſchte Angſt 
und Schrecken. 

Johannes lag verlaſſen in ſeinem Kerker, die 
Erderſchuͤtterungen riſſen ihn vom Boden auf, 
pruͤfend griff er ſich an der Wand fort, und ge⸗ 
langte zu feinem Erſtaunen durch die offene 
Pforte in einen langen, feuchten Gang. 

Eine weite Strecke durchwanderte er, und 
vernahm, nachdem er mehrere hundert Stufen eis 
ner ſteinernen Treppe erſtiegen, den gleichmaͤßi⸗ 
gen Schlag eines Perpendikels. 

„Himmliſcher Vater, deine Guͤte iſt groß!“ 
rief er jauchzend im Gefuͤhle der Freiheit — er 
fand in der Marienkirche und ging mit vorge— 
haltenen Haͤnden dem Schalle nach, nach dem 
Bau ſeiner aſtronomiſchen Uhr. Die Thuͤr war 
nicht verſchloſſen, er trat in den Bau, ſchwang 
ſich hoch hinauf und ſteckte das Geſicht mit den 
hohlen Augenhoͤhlen durch eine der breiten Lucken 
uͤber dem Zifferblatte. f 

Ploͤtzlich wurde die Kirche mit Menſchen an⸗ 
gefuͤllt. Der Aberglaube damaliger Zeit waͤhnte 
den juͤngſten Tag nahe und ſuchte Troſt und 
Schutz in den heilgen Gebaͤuden; auch der Fuß⸗ 
boden der Marienkirche war mit Knieenden bedeckt. 

Da begann es im Innern des Uhrwerks zu 
ſchnurren; ein lautes, taktloſes Haͤmmern wurde 
boͤrbar, der Himmelsglobus drehte ſich in raſen⸗ 
der Schnelligkeit in feiner Halle, der zentner⸗ 
ſchwere Perpendikel ſchlug mit Krachen gegen die 
Waͤnde des Baues und mit einem heftigen Knalle 
wurde er durch das Holzwerk in die Mitte der 
Kirche geſchleudert, wo er — ſchreckliches Spiel 
des Geſchickes — den dort knieenden Buͤrgermei⸗ 
ſter v. Treuensheim zu Boden ſchlug, daß Blut 
und Gehirn die Erde um ihn herum bedeckte. 
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Duͤrringer hatte durch Zerreißen eines einzi⸗ 
gen Drathes das kunſtreiche Werk zweijaͤhriger 
Arbeit zertruͤmmert. 

Die Erdſtöͤße wiederholten ſich nicht, wohl 
aber ſtuͤrmte das aufgebrachte Volk den darauf 
folgenden Tag nach dem Haufe des Buͤrgermei⸗ 
ſters und machte es dem Erdboden gleich. Der 
Junker v. Treuensheim ward für die Dauer feis 
nes Lebens zum Kerker verdammt. Ein ſtren⸗ 
ges Buͤrgergericht bildete ſich, die bisherigen 
Raͤthe wurden abgeſetzt, ein bürgerlicher Bürgers 
meiſter gewaͤhlt und die emporſtrebende Macht 
der Patricier war fuͤr immer gebrochen. 

Der arme Johannes Duͤrringer lebte noch ſechs 
Jahre in den Armen ſeiner Familie, die ihm 
das traurige Leben durch wartende Liebe bis an 
ſein Ende ertraͤglich machte. 


Die bſtahl. 

Auf der Straße zwiſchen Weyde und Lilien⸗ 
thal wurde am 25. September Abends zwiſchen 
9 und 10 Uhr dem Rittmeiſter vom 7ten Küs 
raßier-Regiment , Herrn von Ebra, ein gelbles 
derner Mantelſack vom Wagen abgeſchnitten und 
entwendet. In demſelben befanden ſich an Kaſ⸗ 
ſen⸗Anweiſungen: einer zu 50, ein zu 10, acht 
Stuͤck zu 5 und hundert Stuͤck zu 1 Thlr., alſo 
zuſammen fuͤr 200 Thlr. Ferner: ein blau 
tuchener Leibrock und ein dergleichen Frack, beide 
mit gelben Kragen, verſchiedene Leibwaͤſche und 
mehrere Ordens. 


Anzeige. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, umſichts⸗ 
voller Ackervogt, kann von Weihnachten d. J. an, 
ein Unterkommen finden bei dem Domainen-Amt 
Kottwitz, Breslauer Kreis. 


Breslauer Marktpreis am 2. October. 
Pre u ß. Ma a ß. 


Hoͤchſter 1 Mittler Niedrig ſt. 

rtl. fa. pf. rtl. fa. vf. rtl. fa. bf. 
Weitzen der Scheffel 117 — 1 T 
Roggen = = — 26 — 22. 6 |—! 23 — 
Gerſte — 20 — —1 20 — | 120 .— 
Hafer I — 6 Ill 


— ——— —— ner nen. 
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